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Liebe Freundinnen und Freunde,  

„Ein Wunderknäuel zu Weihnachten! Mutter hatte bunte Strickwolle zu einem großen Knäuel auf-

gewickelt, von Zeit zu Zeit wurde, in Seidenpapier eingeschlagen, ein Pfennig, ein Bonbon oder 

sonst eine Kleinigkeit hineingewickelt. Wir strickten mit fieberhaftem Eifer, um an die Mitte zu 

kommen, und ich träumte immer von einem echt silbernen Fingerring, der vielleicht in der Mitte 

wäre. Aber wenn es dann ein Radiergummi war, fand ich’s genauso schön.“ Dieses Zitat stammt 

aus den Lebenserinnerungen von Rhoda R. (*1899), die trotz bescheidener wirtschaftlicher Ver-

hältnisse im alten Hamburg-Barmbek eine glückliche Kindheit erlebt (DTA 4717).  
 

Wir würden Ihnen auch gerne so ein Wunderknäuel in den Neuigkeitenbrief packen, aber gespickt 

mit dem, was wir alle wohl derzeit gut brauchen können: Gesundheit, Zuversicht und ganz viel 

Wohlergehen. In diesem Sinne wünschen wir Ihnen eine sorgenfreie Adventszeit, ein gesegnetes 

Weihnachtsfest und einen guten Start ins Neue Jahr.  
 

 

Es grüßen herzlich aus der Stadt der Tagebücher 
 

Marlene Kayen, Jutta Jäger-Schenk und Gerhard Seitz 
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Alltag im DTA 

Kreativer Alltag im DTA – trotz Pandemie  
 

Museum offen und wieder geschlossen – Corona bedingt findet keine ZEITREISE statt  

In den  bisherigen Neuigkeitenbriefen des Jahres 2020 haben wir schon geschildert, welche Verän-

derungen sich im Archivalltag aufgrund der Pandemie ergeben haben. Vor Jahresfrist  hätten wir 

uns nicht vorstellen können, wie schnell sich manches (digital) wandelt. 
 

 
 

Unser Instagram-Account mit über 430 Followern gibt seit Juli wöchentlich kurze virtuelle Ein-

blicke in die Schätze unserer Tagebuchsammlung. Folgen auch Sie uns! 
 

Die Produktion eines virtuellen Museumsführers konnte dank des Corona-Neustart-Programms 

für Museen, gefördert von der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien (BKM), 

durch museum.de realisiert werden. Der Audioguide wird ab 2021 jederzeit und überall verfügbar 

sein. Er wird in Zukunft einen Smartphone gestützten Rundgang durch unser kleines Museum er-

möglichen. Wobei es sich dann empfiehlt, den kompletten Audioguide per WLAN zuhause auf das 

Gerät zu laden, um das Mobilfunk-Kontingent zu schonen. Im Museum können die Beiträge dann 

vollautomatisch über QR-Codes gestartet werden. Unabhängig davon wird der Audioguide auch auf 

unserer Webseite elf Hörerlebnisse zu den im klassischen Print-Katalog (siehe Shop) dargestellten 

Diarien in deutscher, englischer und französischer Sprache präsentieren. Mehr dazu erfahren Sie im 

ersten Neuigkeiten-Brief des neuen Jahres und ab Februar auf unserer Webseite.  
 

Vereinsinterne Treffen mit größerer Personenanzahl sind nicht möglich 
 

 

Wir schaffen Laptops an, lernen mit Telefon- und Video-

konferenzen umzugehen und erstellen eine Art Stundenplan 

für Ehrenamtliche, wer wann im Archiv tätig sein kann, ohne 

andere zu treffen. Luftreinhaltegeräte sorgen für möglichst 

gute Luft. Regelmäßige Info-Mails des Vorstands und der Ge-

schäftsstelle an alle Aktiven versuchen, die soziale Distanzie-

rung etwas abzumildern.  

https://www.instagram.com/deutsches_tagebucharchiv/
https://tagebucharchiv.de/shop/


                    

 

       Neues aus dem Deutschen Tagebucharchiv 
  

04 / 2020 
 

3 
 

 

Aktuelles 

Gute Bilanz und neu zusammengesetzter Vorstand  
Bericht über die Jahreshauptversammlung des DTA  

 

„Bei der Corona bedingt ein halbes Jahr später angesetzten Jahreshauptversammlung des Deutschen 

Tagebucharchiv e.V. wurden Anfang Oktober im Sitzungssaal des neuen Rathauses zwei neue Vor-

standsmitglieder einstimmig gewählt. Als stellvertretende Vorsitzende tritt nun Diplom-Pädagogin 

Theresia Wunderlich die Nachfolge von Friedrich Kupsch an. Friedrich Kupsch gibt nach acht Jahren 

auf eigenen Wunsch sein Amt ab, aber steht weiterhin für Führungen und Museumsbetreuung zur 

Verfügung“, formuliert Dagmar Barber in ihrem BZ-Artikel vom 10. Oktober.  
 

„Theresia Wunderlich ist seit 2018 Mitglied im DTA und war bis zu ihrer Pensionierung Abteilungs-

Leiterin beim Deutschen Caritasverband in Freiburg. Als Kassenwartin löst Edburgh Hölig zukünftig 

Ulrich Sander ab, der weiterhin für die Erschließung umfangreicher Tagebucheinsendungen zur Ver-

fügung steht. Edburgh Hölig ist seit 2017 aktives Mitglied im DTA. Sie war viele Jahre als selbstän-

dige IT-Unternehmerin tätig. Für das DTA hat sie bereits die Datenbank für die Mitgliederverwal-

tung eingerichtet und die Finanzsoftware aktualisiert.  
 

In ihrem Geschäftsbericht nannte Marlene Kayen konkrete Zahlen: der Verein hatte 2019 rund 

620 Mitglieder. Davon waren 36 Aktive vor Ort für Archiv, Büro und Vorstand tätig. Darüber hinaus 

engagierten sich weitere 70 Freiwillige – verteilt auf ganz Deutschland – als Transkribenden und 

LeserInnen. Ende 2019 gab es im DTA-Bestand 21.923 autobiografische Dokumente von 4.712 Au-

toren. Bisher konnten 18 Prozent der Dokumente in digitaler Form erfasst werden. Ulrich Sander 

konnte mit rund 14.000 Euro ein positives Kassenergebnis vorweisen. Dieser Jahresüberschuss ba-

siert im Wesentlichen auf Zuschüssen für das Museum, die erst 2020 abgeflossen sind. Sowohl die 

Entlastung des Gesamtvorstands als auch die Wiederwahl der Vorsitzenden Marlene Kayen und der 

BeisitzerInnen Patricia Thomann, Hans-Dieter Schmitz und Prof. Ingo Steudel erfolgten einstim-

mig.“ 
 

  
 

Neu formiertes Vorstandsteam des DTA (von links): Edburgh Hölig, Marlene Kayen, Theresia 

Wunderlich, Patricia Thomann, Hans-Dieter Schmitz und Prof. Ingo Steudel. 
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„Die wissenschaftliche Mitarbeiterin Jutta Jäger-Schenk berichtete von 200 Rechercheanfra-

gen, die 2019 an das DTA gestellt wurden. Stellvertretend für die Vielzahl der Forschenden nannte 

sie einige Beispiele: Katharina Eger (Dissertation, Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg), 

Matthew Hershey (Dissertation, History Department der University of Michigan in Ann Arbor), 

und die Kölner Bestsellerautorin Mechthild Borrmann. Für eine szenische Lesung suchte Navid 

Rashidfarrokhi (Stadtensemble des Nationaltheaters Mannheim), Mannheimer Dokumente für 

seinen Workshop „Liebe und Dokumentarisches Theater“. Sandra Löhr arbeitete an einem 

Filmprojekt für RBB/ARTE. Sie suchte im Auftrag des Regisseurs Volker Heise in Tagebüchern 

und Briefen zu „Berlin 1945“. Darüber hinaus kamen Wissenschaftler und Studierende u.a. aus 

Berlin, München, Heidelberg, Wien, Neuchâtel, Zürich und Oxford.“  
 

 

Die Vorsitzende Mar-

lene Kayen verlieh 

den scheidenden Vor-

standsmitgliedern Ul-

rich Sander und 

Friedrich Kupsch 

(v.li.) einen „Oscar“ 

für ihr langjähriges 

und zuverlässiges En-

gagement.  

 

 
 

 

KI-Projektkooperation mit Universität Freiburg  
 

Die Initiative der beiden Sprecher unseres Wissenschaftlichen Beirats, Prof. Hans-Helmuth 

Gander (2.v.li) und Prof. Andreas Urs Sommer (li.), führte im Oktober zu einem interessanten 

Kooperationstreffen des DTA mit Professor Achim Rabus, Slavisches Seminar, Universität 

Freiburg. Professor Rabus leitet ein Projekt zur Multilingualen Handschriftenerkennung 

mithilfe Künstlicher Intelligenz. Ein Ziel des Projekts ist das Training von Handwritten-Text-

Recognition-Modellen anhand von Kurrent- und Post-Kurrent-Ego-Dokumenten. Es soll zur 

Entschlüsselung von Archivmaterialien, Egodokumenten oder Korrespondenz eingesetzt wer-

den können. DTA-Vorsitzende Marlene Kayen (re.) sagte im Bürgersaal des Alten Rathauses 

eine Projektzusammenarbeit zu und stellte bereits in einem ersten Schritt einige Scans von Ori- 
  

 

ginaldoku-

kumenten in 

Kurrent aus 

unterschied-

lichen Epo-

chen für das 

Projekt zur 

Verfügung. 

 
 
 
 
 

 
 

https://www.multihtr.uni-freiburg.de/
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Eigene Jahresprojekte  

 
 

ZEITREISE 2020: Hörgenuss und Lesevergnügen  

Projekt mit Tonstudio ermöglicht Hörgenuss von zuhause aus statt Lesungsbesuch 

 

„…und ab geht die Post! Zirkularbriefe im 20. Jahrhundert“ lautet, der Titel der ZEIT-

REISE 2020, die im Unterschied zu allen bisherigen Zeitreisen des DTA nicht live als Leseabend mit 

Gästen veranstaltet werden konnte. Deshalb hat sich das DTA gemeinsam mit dem Emmendinger 

Tonstudio TONPONY etwas Besonders ausgedacht: Zwei der ausgewählten Zirkularbriefe mit musi-

kalischer Umrahmung kann man sich auf der DTA-Webseite in der Mediathek anhören. In den 

jeweils rund 13-minütigen Kostproben taucht man ein in die Welt erstaunlich fortschrittlich wir-

kender junger Frauen auf einem Höheren-Töchter-Institut 1903 in Korntal oder findet sich im tem-

peramentvollen Widerstreit unterschiedlicher Meinungen zu Kinderkrippe und zur Pille der Han-

noveraner Abiturientinnen 1964 wieder. 

 

Überraschende Verbindung zwischen den beiden Audiofiles 

Welche erstaunliche Verbundenheit zwischen den beiden 60 Jahre auseinanderliegenden Zirkular-

briefen der Korntaler und der Hannoveraner Schulabsolventinnen besteht, war dem DTA bei der 

Auswahl unbekannt und trat erst nach der Onlinestellung der beiden Audiofiles zutage: Beim An-

hören stolperte die Schweizerin Heidi Gembicki, Einsenderin und Enkelin von Else, der Organisa-

torin der Korntaler Höheren Töchter-Zirkularbriefe, über die Namen „Gilla“ und „Wilhelm-Rabe-

Gymnasium Hannover“ und erkannte darin ihre langjährige Jugendfreundin. 1956 hatten sich die 

beiden Mädchen im Urlaub auf Spiekeroog kennengelernt. Die Hannoveranerin Gilla hatte sich mit 

der Schweizerin Heidi begeistert angefreundet, da „Heidi“ von Johanna Spyri ihr Lieblingsbuch war. 

Die beiden sind noch immer freundschaftlich verbunden, doch wussten sie nicht, dass die jeweils 

andere dem DTA Zirkularbriefe anvertraut hatte! 

 

 

 

https://tagebucharchiv.de/und-ab-geht-die-post/
https://tagebucharchiv.de/und-ab-geht-die-post/
http://www.tonpony.de/
https://tagebucharchiv.de/mediathek/
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Neue ZEITREISE-Broschüre ist da! 
 

Neben den beiden unterhaltsamen Audiofiles 

stellt die neue ZEITREISE-Broschüre elf Zir-

kularbriefe und anschauliche Fotos in den Mit-

telpunkt. Sie nimmt die Leserinnen und Leser 

mit auf eine Reise nach Cottbus, bringt ihnen 

die Ansichten junger Männer in den 1950er 

Jahren nahe oder lädt sie zu einer Flüchtlings-

familie ein, deren Mitglieder in verschiedenen 

Besatzungszonen leben. 
 

 

 

 

 

 

 

  

„... und ab geht die Post!“ 

Zirkularbriefe im 20. Jahrhundert 

- ZEITREISE 22 - 

 

100 Seiten, ISSN 2627-776X 

€ 8,-  (+ Versandkosten) 

 
  

 

 

Zirkularbriefe – was kann man sich darunter vorstellen? 

Es handelt sich um Gruppennetzwerke aus prädigitaler Zeit – dies können Bündel von Briefen sein 

oder ein gebundenes Buch, das innerhalb einer Gruppe reihum wandert und das die Gruppenmit-

glieder – Klassenkameradinnen, Berufskollegen oder Familienangehörige - jeweils mit ihrem eige-

nen Beitrag anreichern und weitergeben. Meist gibt es jemanden, der den Zirkularbrief organisiert, 

es gibt Statuten, Vorgaben für die Verweildauer und Mahngebühren: „Überschreitung kostet 5 Pfen-

nige!“ heißt es beim Korntaler Fünfbund. Und Frankfurter Erzieherinnen geben ihrem Rundbrief 

gleich den unmissverständlichen Namen: „Willibald Rubrie“, d.h. „Will i(ch) bald weiterreisen-

Rundbriefe“ und erstellen ein Regelwerk mit 17 Paragraphen, damit ihr Zirkularbrief funktioniert. 

 

Band zwischen Vergangenheit und Gegenwart 

Die meisten Zirkularbriefe nehmen ihren Anfang in der Jugend oder dem Ende der Schulzeit und 

viele setzen sich bis ins Alter fort, sind also Lebensbegleiter. Dass man einst sehr vertraut 

miteinander war, davon zeugen Spitznamen wie „Zute“, „Buffi“ oder „Fle“. Flapsige Bemerkungen 

wie: „das ist aus brav klein Schako geworden“ oder Anspielungen auf hochgeachtete oder verhasste 

Lehrerpersönlichkeiten wie: „ich habe schließlich ein wenig Geschichte gelernt bei Beyse“, gehören 

zum Kitt, der die Gruppe zusammenhält. Durch Slogans wie „Am 1.1.2000 in der Aachener Gruft!“ 

beschwören die Mitglieder ihre Zusammengehörigkeit. Treffend nennen deshalb die Schüler des 

Realgymnasiums Buxtehude ihre Zirkularbriefe „Das Band“, denn sie knüpfen ein Band zwischen 

der vergangenen gemeinsamen Zeit und der Gegenwart, in der alle das eigene Leben leben.  
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Lebendiger Austausch wie in einem Chat 

In manchen Zirkularbriefen tauschen sich die Beteiligten kritisch über aktuelle Themen aus. So die 

Frauen der „Klasse 13 lat.“ aus Hannover in den 1960er Jahren, die über die Pille, Kinderkrippen 

oder den Nahostkonflikt debattieren. Ihr Brief ist ein Schlagabtausch und ähnelt einem Chat: Sie 

schreiben einander sogar in unterschiedlichen Farben in die Zeilen hinein und kommentieren die 

Meinung der jeweils anderen: „Kinderkrippe? Bin dafür! Bin dagegen! Habt erstmal ein Kind!“ Die 

Lehrer der „Studentenkameradschaft Löns“ in Cottbus Ende der 1950er Jahre kommentieren das 

„Schlüsselkind“, „Frauen, die Hosen tragen und studieren“ oder die Dreiteilung des deutschen 

Schulsystems.  

 

Gruppenatmosphäre kommt zum Ausdruck 

Das Individuum steht im Zirkularbrief erst an zweiter Stelle, vorrangig geht es um das Wir-Gefühl. 

Dieses Zusammengehörigkeitsgefühl über viele Jahre, oft sogar lebenslang, aufrechtzuerhalten, ist 

die Hauptaufgabe eines Zirkularbriefs. Kontroverse Diskussionen, lebendiger Austausch und das 

Eingehen aufeinander sind das, was Zirkularbriefen ihren besonderen Esprit verleiht. Sie spiegeln 

den jeweiligen Zeitgeist wider und es gelingt ihnen häufig, die Stimmung und Atmosphäre einer 

Gruppe einzufangen.  

 

 
 

 

Die ehemaligen Klassenkameradinnen der H.F.S. in Potsdam (Bild) geben in ihrem Zirkularbrief ab 

den 1950er Jahren einen Einblick in ihre ganz persönlichen Lebensgeschichten. Sie berichten von 

Heirat und Familiengründung, von ihrer Arbeit, der Einrichtung einer Wohnung und dem Hausbau 

sowie vom ersten Auto, Ferienreisen und den Kindern und Ehemännern. Neben ihrem Alltag kom-

mentieren die Frauen auch politische Ereignisse und spiegeln somit die unterschiedlichsten 

Lebenswege einer Generation in einer historisch bewegten Zeit wider. Zudem bietet der Zirkularbrief 

die Möglichkeit, Freundschaften aufrechtzuerhalten und am Leben der ehemaligen Klassenkamera-

dinnen teilzunehmen (DTA 4429).                                                                                                                     
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Eigene Jahresprojekte  

Jahr für Jahr: Lesen, Schreiben, Kürzen 
Fünf Mitarbeiterinnen erarbeiten die alljährlichen LEBENSSPUREN 

 

   
   

 

Wir sind ein Zufallskollektiv, das aus unterschiedlichen Grün-

den den Weg ins Tagebucharchiv gesucht hat. Fünf Personen, 

Frauen, die an Zeitgeschichte interessiert sind, offen für die 

Lebenserzählungen ihrer Mitmenschen, ihre Einsichten und 

Denkweisen und geübt im schnellen Lesen und Schreiben von 

Texten. Unsere Aufgabe ist es, aus den jährlich rund 200 einge-

sandten Dokumenten, den Tagebüchern, Erinnerungen und 

Korrespondenzen, eine Broschüre zu erstellen. 
 

Der Titel der Publikation „Lebensspuren“ soll Freunde und 

Mitglieder des DTA über die Eingänge informieren, aber auch 

ein Dankeschön sein für den Vertrauensbeweis der Einsender 

des beschriebenen Jahres, denen wir diese Broschüre schenken. 

Unsere Arbeit besteht hauptsächlich darin, gewaltige Textmas-

sen zu bewältigen und aus den nicht selten vielbändigen Diarien 

Kurzfassungen zu erstellen. Bevor wir aber mit dem eigentli-

chen Lesen beginnen, gilt es, sich einzulassen, zunächst auf 

Handschrift, Gestaltung und die äußere Beschaffenheit, die 

Materialität des Dokuments. 
 

Vergilbtes, vom Rauchen unzähliger Zigaretten beim Schreiben 

getränktes Papier zu riechen oder Jahrzehnte in Koffern auf 

Dachböden gelagerte, vom Moder umwehte Manuskripte mit 

Gebrauchsspuren in die Hand zu nehmen, kann sowohl reizvoll 

als auch abstoßend sein. Anders die Preziosen mit Messing- 

schließen, sie animieren mit geprägten Lettern, stilisierten gol-

denen Blüten, blass verwoben mit der Textur des Einbands, sei 

es Leinen, Seide, Leder oder Stoff. 

 

 
 

 
 

Dr. Christa van Husen, Johanna 

Hilbrandt, Dr. Ingrid Busse, The-

resia Wunderlich und Christine 

Albrecht (von links oben) 
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Sich einzulassen auf den Inhalt ist ungleich schwerer. Selbst-

gespräche, Ich-Erzählungen, Erinnerungen, Kriegs- und Flucht-

tagebücher, Reisejournale, Alltagsmitschriften, Lebensbekennt-

nisse, Familienchroniken, Elterntagebücher, Berufs-Memoir, 

Anekdotengestöber, all diese Hinterlassenschaften zu lesen, ist 

emotional und körperlich anstrengend. Trotz der Distanz und 

Professionalität, die sich mit der Zeit einstellt, der Begegnung  mit 

der Person, die schreibt, kann man sich nicht entziehen. Die Le-

serin schwingt mit, wenn über lange Jahre auf vielen Tagebuch-

seiten Lebensnot und Leidenserfahrungen verarbeitet werden. 
 

Wie tief darf ich in das Leben einer anderen Person eindringen? 

Wie wahre ich die Balance von Empathie und Distanz? Wie 

untersage ich mir einen voyeuristischen Blick? Rhetorische 

Fragen, mit denen wir uns beim Arbeiten kontrollieren. Die 

eigene Gefühlslage oder Lebenssicht, das eigene Weltbild beim 

Lesen der Ego-Dokumente auszublenden, ist nicht immer 

einfach. Es ist aber Voraussetzung dafür, dem Menschen, der sich 

selbst und damit auch seine Zeit zum Gegenstand der 

Aufzeichnungen gemacht hat, in der Zusammenfassung gerecht 

zu werden. 
 

Wie aber verdichtet man Lebensgeschichte? Wie komprimiert 

man Hunderte von Seiten auf 20 Zeilen? Der Blick beim Lesen 

stellt sich auf wichtige Lebensdaten und -ereignisse ein, wie ein 

Zoom. Auswählen (was ist von überindividueller Bedeutsam-

keit?), ordnen, akzentuieren, den zeitgeschichtlichen Hinter-

grund ausleuchten, relevante Lebensdaten aufnehmen und Epi-

soden mit Anekdotencharakter übergehen, so unser Vorgehen. 

Die Niederschrift erfolgt in streng funktionaler Berichtssprache. 
 

 

 

 

„Für mich ist jede Signatur, die ich in Angriff nehme, eine He-

rausforderung. Nämlich den Autoren und Autorinnen mit mei-

ner Zusammenfassung gerecht zu werden.“ 

(Theresia Wunderlich)  
 

 

„Tagebücher ermöglichen die Betrachtung der ‚Geschichte von 

unten’, also aus Sicht der ‚einfachen‘  Menschen, die sie erlebt und 

erlitten haben. Auch nach dreijähriger Mitarbeit sind mir die 

Lebensspuren noch nie langweilig geworden. “  (Ingrid Busse)  
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Unserer Partnerarchive – EDAC  

Im September 2021: Treffen der Europäischen 

Tagebucharchive in Emmendingen geplant  
Bei gemeinsamen Videokonferenzen werden erste Ideen ausgetauscht 

Acht Mitgliedsarchive des European Ego-Documents 

Archives and Collections Network (EDAC), dessen 

Gründungsmitglied das DTA ist, trafen sich im Okto-

ber 2020 in einer Videokonferenz, um trotz der Reise-

beschränkungen den guten Kontakt aufrecht zu halten. 

Vertreten waren Archive aus Deutschland, Österreich, 

Frankreich, Italien, Belgien, den Niederlanden, Russ-

land und Ungarn.  
 

Der Austausch über die Auswirkungen der Covid-19 

Pandemie auf die Archivarbeit in den verschiedenen   
Mitgliedsländern nahm breiten Raum ein. Zur Zeit des ersten Lockdowns kam die Arbeit überall fast 

vollständig zum Erliegen. 
 

Während jedoch z.B. in dem Expatriate Archive Centre Den Haag oder dem Nederlands Dagboek-

archief oder dem französischen Archiv, der Association pour l’autobiographie et le Patrimoine 

Autobiographique (APA), sowohl die Freiwilligenarbeit als auch die Recherche vor Ort viele Monate 

nicht möglich war und teilweise immer noch ist, konnte Filippo Massi vom italienischen Archivio 

Diaristico Nazionale (ADN) berichten, wie der jährliche Wettbewerb „PREMIO“ im September als 

Streaming-Veranstaltung durchgeführt werden konnte. Dabei handelt es sich um einen öffentlichen 

Wettbewerb, bei dem u. a. die beeindruckendste Tagebucheinsendung eines Jahres prämiert wird. 
 

DTA-Vorsitzende Marlene Kayen schilderte, dass zumindest über den Sommer hinweg wissen-

schaftliche Recherchen im Archiv, Medienprojekte und der Besuch des Museums im Deutschen  
 

 

Tagebucharchiv 

mit Hygieneaufla-

gen möglich waren.  

Die ZOOM-Kon-

ferenz diente eben-

falls dazu, erste 

Pläne für ein LIVE-

Treffen im Septem-

ber 2021 in Em-

mendingen zu 

schmieden. Ver-

schiedene wissen-

schaftliche Beiträge 

sind bereits ange-

dacht.  
 

http://www.edac-eu.eu/
http://www.edac-eu.eu/
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In den Medien  

Terra X-Dreh mit Mirko Drotschmann 

  
  

Das Museum im Deutschen Tagebucharchiv wurde Mitte Oktober zur Location eines besonderen 

Dreh-Termins: das Team der Kölner „Gruppe 5/Filmproduktion“ inszenierte vier Stunden lang 

einen Beitrag für eine Folge der ZDF-Sendung Terra X. Im Mittelpunkt der Dreharbeiten stand 

der Moderator Mirko Drotschmann, der seit einigen Jahren als „MrWissen2Go“ bei YouTube über 

eine große Fangemeinde verfügt. „Die im DTA gedrehten Szenen mit unseren Tagebüchern 

werden im kommenden Jahr zu sehen sein“, freut sich DTA-Vorsitzende Marlene Kayen. Gemein-

sam mit der Wissenschaftlichen Mitarbeiterin Jutta Jäger-Schenk und der Regisseurin Sahar 

Eslah bereitete sie das Arrangement der Tagebücher im Museum vor. 

 
 

ZDF-History filmt Tagebücher im DTA 
Anfang Dezember war das DTA erneut Ort von Dreharbeiten des öffentlich-rechtlichen Fernse-

hens. Für  die beiden ZDF-History-Dokumentationen „Männer im Krieg“ (Redaktion: Alexander 

Berkel, Bild links) und „Frauen im Krieg“ (Redaktion: Kai Jostmeier) besuchte ein dreiköpfiges  

ZDF-Team Anfang Dezember das Archiv. Abgefilmt wurde das Tagebuch der Gärtnereibesitzerin 

Luise Stieber, deren Mann 1944 als Soldat vermisst gemeldet wird, die aber Betrieb und Fami-

lienleben tapfer aufrecht hält und ihren Kummer dem Tagebuch in Form von Briefen an ihren 

Ehemann anvertraut (DTA 1037 /1002). Die Erinnerungen Siegfried Bethkes, Jadgflieger im Zweiten 

Weltkrieg (DTA 553/ 652) wurden von der Kamera ebenfalls festgehalten. Dessen Enkel Dr. Rudolf 

Bühler las für die Dreharbeiten vor Ort aus dessen Tagebüchern (Mitte). Die Dokumentarfilme 

werden voraussichtlich in der zweiten Jahreshälfte 2021 im ZDF ausgestrahlt.  
 

   
 

https://www.youtube.com/channel/UCsVWpmoRsNAWZb59b6Pt9Kg
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Die „Spanische Grippe“ in Tagebüchern 
 

 

Die alles überschattende Pandemie hat 2020 auch 

Einfluss auf die Wahl der Recherchethemen. Wie 

schon im Neuigkeitenbrief 2/2020 dargestellt, steht 

die „Spanische Grippe“ immer wieder im Fokus des 

Interesses. Jörg Burger, Redakteur des ZEIT MA-

GAZINS, hatte eine Rechercheanfrage zum Thema 

„Maßnahmen zur Bekämpfung der Spanischen Grip-

pe in DTA-Dokumenten“ gestellt, die Fotografin Le-

na Giovanazzi (Bild rechts) war im September zum  

Fotografieren der Originale ins DTA gekommen. Manche Parallelen 

lassen sich zum heutigen Umgang mit der Pandemie ziehen: Karl Wille 

(DTA T-Will 1): „Viele Orte Groß-Berlins haben wegen der Übertragungs-

gefahr die Schulen geschlossen. Schöneberg hat sich zu solchem Radi-

kalismus nicht aufgerafft, sondern verfügt, daß eine Klasse zu schließen 

sei, wenn 35 % der Kinder fehlen.“ Andere hingegen lassen heute eher 

schmunzeln. Karl Bartenstein (DTA 1449 / 1301 II): „Bekommt ihr auch 

Alkohol gegen die Grippe? Das sollte fast das einzige Mittel der Ärzte 

sein. Ich werde nun auch eine Flasche Rotwein holen.“  

Das Bild oben zeigt das Original-Tagebuch von Gustav Fechter (DTA 4140) 

auf dem aufgeschlagenen ZEIT MAGAZIN vom 10. Dezember 2020.    
 

 

„uniCROSS“ auf  Spurensuche im DTA 
Für „uniCROSS“, die Online-Plattform von Studierenden der 

Universität Freiburg, besuchte Emma Rotermund noch vor 

dem erneuten Lockdown die Jubiläums-Ausstellung „Lebens-

lust - Lebenslast - Lebenskunst“ in unserem Museum. Sie 

suchte dabei im Gespräch mit der wissenschaftlichen Mitarbei-

terin Jutta Jäger-Schenk Antworten auf Fragen wie: „Warum 

schreiben Menschen Tagebuch?“, „Welchen Wert haben Tage-

bücher für die Forschung?“ und „Wie unterscheiden sich soge-  

nannte ‚Journals‘ oder Online-Tagebücher von traditionellen Tagebüchern?“ 
  

  

 

 

Große Recherche  
Das gesamte Spektrum aller DTA-Tagebucheinträge zum  

3. Oktober 1990 wird in einem umfangreichen Recher-

cheauftrag des SZ-Magazins sichtbar. Zum 30. Jahrestag 

der deutschen Wiedervereinigung erschien das reich be-

bilderte Heft als Beilage der Süddeutschen Zeitung (siehe 

Vorankündigung im NB 03 / 2020).   
 

 

https://www.zeit.de/zeit-magazin/2020/52/spanische-grippe-pandemie-tagebuecher-briefe?utm_referrer=https%3A%2F%2Fwww.google.com%2F
https://www.unicross.uni-freiburg.de/2020/11/eine-spur-hinterlassen/
https://www.zeit.de/zeit-magazin/2020/52/spanische-grippe-pandemie-tagebuecher-briefe?utm_referrer=https://www.google.com/
https://www.unicross.uni-freiburg.de/2020/11/eine-spur-hinterlassen/


                    

 

       Neues aus dem Deutschen Tagebucharchiv 
  

04 / 2020 
 

13 
 

 

Publikationen 

Facettenreiches Kaleidoskop der Weimarer Republik 
Den 1920er  Jahren kann man in dem  Buch „Alltagssorgen und Gemein-

schaftssehnsüchte. Tagebücher der Weimarer Republik (1913–1934)“ 

von Daniel Führer auf den Grund gehen. Der Autor hat sechs Tagebücher 

in den Blick genommen, die einen Zeitraum von 15 Jahren abdecken und  

deren Verfasser unterschiedliche Voraussetzungen mitbringen (Ge-

schlecht, Alter, Schicht, Stadt-Land). Vier der untersuchten Tagebücher 

befinden sich in der DTA-Sammlung: das Diarium der Tochter eines 

Fabrikanten und ausgebildeten Pianistin Luise Regina Kroll (DTA 1173 / 

1117), die infolge der Weltwirtschaftskrise 1929 nach Kenia auswandert – 

das Tagebuch des Eisenbahners Oskar Schlindwein (DTA 3117) – das Ta-

gebuch von Maria Hertwig, der Ehefrau eines lebensreformerischen und 

politischen Aktivisten (DTA 696 / 776) – und  die  Aufzeichnungen  des  Metz- 

 

 

 

gers, Land- und Gastwirts Viktor Walther (DTA 458 / 538). Die Bereiche des öffentlichen und privaten 

Lebens werden anhand der Tagebucheinträge analysiert: ob Gewalt im Krieg, Putsche, Arbeits- und 

Freizeitleben, Geschlechterrollen, Intimität oder Abgründe in Paarbeziehungen und Familie – 

Daniel Führer entwickelt ein facettenreiches Kaleidoskop der Innensicht auf die Weimarer Republik. 

Darüber hinaus definiert er die Begriffe „Volksgemeinschaft“, „Milieu“ oder „Geschlecht“ für diese 

spannende und spannungsreiche Periode zwischen Erstem Weltkrieg und nationalsozialistischem 

Deutschland. 

 
 

Entnazifizierungsgeschichten in Tagebüchern und Briefen 

In ihrer Dissertation „Entnazifizierungsgeschichten. Die Auseinanderset-

zung mit der eigenen NS-Vergangenheit in der frühen Nachkriegszeit“  un-

tersucht  Hanne Leßau, Ruhr-Universität Bochum, das Entnazifizierungs-

verfahren, das entwickelt wurde, um den Wiederaufbau Deutschlands mit 

einer von der NS-Ideologie befreiten demokratischen Nachkriegsgesell-

schaft zu ermöglichen. Das Verfahren bestand u. a. darin, dass die Deut-

schen einen mehrseitigen  Fragebogen zu ihrer nationalsozialistischen Ver-

gangenheit ausfüllen mussten. In ihrer Untersuchung beleuchtet Hanne 

Leßau  die Gesamtheit der Überprüften, d. h. „Handwerker, ungelernte 

Arbeiter, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Ärzte“ etc. – nicht nur eine Füh-

rungselite. Neben behördlichen Unterlagen untersucht die Autorin Tage-

bücher  und Briefe und bezieht auch sechs Bestände1 aus dem DTA in ihre  
Forschungsarbeit mit ein. Diese Zeitzeugnisse ermöglichen der Autorin den Blick hinter die Ku-

lissen: Kommunikation der zu Überprüfenden in ihrem privaten Umfeld, informelle oder  nicht ak-

tenkundige Begegnungen usw. Wie nahmen zu Entnazifierende das Verfahren wahr? „Das Buch 

stellt bewusst die Praxis des Entnazifizierens und die sich daraus entwickelnde Vergangenheitsaus-

einandersetzung in den Mittelpunkt und nicht wie die bisherige Entnazifizierungsforschung dessen 

institutionelle Entwicklung“, schreibt Hanne Leßau. 

                                                           
1 DTA 639 / 1263 / 1315/ 1771 / 1808 und 4071 
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Ambivalentes Verhältnis der Deutschen zu ihrer Armee 

 

 

In seinem Buch „Deutsche Krieger“ geht der Historiker Sönke Neitzel, 

Lehrstuhlinhaber für Militärgeschichte am Historischen Institut der Uni-

versität Potsdam, den Begriffen Alltagsrealität, Mentalität, Wertvorstel-

lungen und Motivation in der soldatischen Lebenswelt auf den Grund. Er 

beleuchtet Kontinuitäten und Unterschiede in der Innensicht des Militärs 

vom Kaiserreich bis zur Bundesrepublik.  

Für seine Forschung führte Neitzel Gespräche mit Zeitzeugen und 

wertete Akten und persönliche Zeugnisse aus. Hierfür recherchierte er 

auch im DTA und fand mehrere Ego-Dokumente, die er in seine Arbeit 

mit einbezog. Einen Schwerpunkt legte er auf die Erinnerungen des  Ecke 

D.2 Nicht erst seit hitzigen Debatten über Rechtsradikalismus in der 

Bundeswehr zeichnet sich ein ambivalentes und schwieriges Verhältnis 

der Deutschen zu ihrer Armee ab.  

Die Wurzeln der Spannung reichen, so der Historiker Sönke Neitzel, tiefer: „Armeen unterliegen 

einer eigenen Logik und Lebensrealität.“ Der britische Historiker Richard Overy attestiert, dass an 

Neitzels Buch „künftig niemand vorbeikommen wird, der über die Deutschen und ihre Beziehung 

zum Militär schreiben will.“ 
 

 

 

 

Mikroanalyse zweier Jugendtagebücher 

 

 

Kerstin S. Runschke, Kulturwissenschaftlerin an der Bergischen 

Universität Wuppertal, konzentriert sich in  ihrem Buch „Das private 

Tagebuch Jugendlicher: Textualität und Stil von Tagebucheinträgen“ 

auf zwei Jugendtagebücher  aus dem DTA-Bestand. Es sind die 

Tagebücher von Lilly A.3 und Sandra L4., die beide etwa 1980 im Alter 

von 9 und 10  Jahren beginnen, Tagebuch zu schreiben. Das erklärte 

Ziel ihrer Studie ist es, so schreibt die Autorin, „textuelle Erscheinungs-

muster sowie Stiltendenzen von Jugendtagebüchern anhand einer 

exemplarischen Mikroananlyse zu erarbeiten.“ Dabei untersucht sie 

Sprache und Stil der  beiden ausgewählten Jugendtagebücher und setzt 

sich mit  Satz- und Gliederungsstrukturen, Textmustern, lexikalischen 

Auffälligkeiten, aber auch den Zeichnungen und Einklebungen ausein- 

ander. Ihr Fazit ist, dass es bei aller Individualität der jeweiligen ersten Kindertagebücher ähnliche 

Strukturen gibt, die sich in  beiden Tagebüchern wiederfinden.  
 
 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           
2 DTA 4008    
3 DTA 936 
4 DTA 1293 

 



                    

 

       Neues aus dem Deutschen Tagebucharchiv 
  

04 / 2020 
 

15 
 

 

Dankeschön! 

Gerne möchte ich …  

… einmal die Gelegenheit nutzen, für die immer wieder faszinierenden Berichte Dank zu sagen 

und damit all denen, die in akribischer und unermüdlicher Arbeit sich beruflich und ehrenamtlich 

für das Bewahren der Vergangenheit einsetzen. Wenn ich (noch) in Emmendingen wäre, würde 

ich gerne zu Ihrem Team gehören. So bleibt mir nur, immer wieder aus der Ferne „Werbung“ zu 

machen und – wie eben jetzt – Ihren Rundbrief zur Information weiterzuleiten. 

Ein gesundes Weihnachtsfest wünscht Ihnen allen, Gretlies H.    (Mailgruß vom 11.12.2020) 
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